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Wie sicher ist das Atomkraftwerk Grohnde? r
m
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Ein Kesselbauer und ehemaliger TÜV−Sachverständiger sagt seine

Weinung über Prüfmethoden bei Atomkraftwerken

Nit dem in bundesdeutschen AY\is verwendeten hochfeesten Feinkorn−

baustahl beschäftigt sich Ingenieur
2m

Landkreis Hildesheim. ür stellt dabei fest, daß dieser Stahl den

vom Bundesministerium des Innern veröffentlichten Anforderungen

nicht genügt, weil diese Stahlsorte einem GAU etwa nicht stand−

halten würde.! Prüfnethoden wider die Naturgesetze sind seines br−

achtens ein Verbrechen. »r fordert daher umgehend Naßnahmen und

andere Prüfmethoden und hält gerichtliche Verfahren für am wir−

Kungsvollsten. T
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Die Sicherheitshüllen der Kernkräftwerke "Grohnde", "Brokdorf"

und "Grafenrheinfeld" bestehen noch äus einem ausschließlich von

Deutschland verwendeten
hoghfesten

Weinkornvaustahl mit einer Stre

grenze von 50 und 51 ke/mm?, der den vom BMI veröffentlichten An−

forderungen der "RSK−Leitlinien für Druckwnasserreaktoren" nicht \

genügt. Diese Leitlinien verwerfen wegen Kißanfälli,keit und er−

höhten Verarbeitungsrisiko pleich die ganze Serie der Feinkorn−, R

baustähle nit den Streckgrenzenvon SU> und
39 ?ke/mm? :

Festigkeit. krst die Verwendung eines Stähles mit 37kg/mn Streck−

erenze ist zugelassen. Dafür wird denn die Wanddicke der Hüllen

von 30 mm auf 58 mm erhöht und die in den Berechnuncen zugestän−

dene linderwertiskeit der Schweißnähte von 10% für hochfeste Stihl

gessrichen.

?eil man jedoch wit Blick auf künftige Hxportvorterle die Verwei−]

dung der hochfesten Feinkornbaustähle unter allen Unständen durch−

peitschen wollte, inzwischen aber, neben anderen Schäadensfällen,

in der chemischen Industrie einige Kugeln aus diesen Stählen mit

gleicher Wanddicke Lei Jer Wasserdruckprüfung − d.h. Beanspru− ;

chungsgeschwinäiigkeit etwa wie beim GAU − total aufgerissen sind, +
wußte man eine Prüfmetkode ersinnen und von den ebenfalls zur ?Tr

derung der Kernenergie verpflichteten deutschen Regelgebern legua−?

lisieren lassen, die gewährleistet, daß die Sicherheitskugeln zu−;

nindest die Druckprüfun;: überstehen. i
?

Deswegen prüft man die kugeln nicht mit einem Druckaufbau wie bein

GAU von längstens 17 Sekunden, sondern mit einer Beunspruchungs−
{

geschwindigkeit, yon u.U. mehreren Yagen mit Haltepunkten zum der−!

nunpsausgleich der Werkstofie, wie es in Grafenrheinfeld regenüve?

einem Abgeordneten des Landtages zu; egeben wurde.

kine derärtije Prifmethode wider die Naturgesetze ist unter Ne−

rücksichtisung des Gefahrpotentials in der Kernindustrie m.b. ein

Verbrechen.

Die Beanspruchungsgeschwindirkeit eines ausgelasteten Bauteils is!

wesentlich für dessen Haltbarkeit,
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Es ist zu erwarten, daß die so geprüften Hüllen aus hochfesten

Feinkornbaustählen − in Brokdorf wird der Stahl "Aldur 50/65 D"

eingesetzt − einem tatsächlichen Beanspruchungsfall nicht stend−

halten.

Die genannten Kraftwerke verfügen somit nicht über die vom EMI

zugesicherte "bestnögliche"sicherheit. Seit der Erkenntnis litte

der 70er Jahre, daß diese Stähle für Komponenten in AKWs nicht

geeisnet sind − sie entsprechen nicht der heute geforderten "Da−

sissicherheit" − was dann endlich am 9. 3. 1977 vom Fachausschuß

"yerkstoff und Schweißen" »rotokolliert wurde, hätte eine Umrü−

stung erfolgen können.

Prestige auf dem Weltmarkt hat sich dein ?Sicherheitsbedürfnis des

Bürgers unterzuordnen.

Aktivitäten von Terroristen werden durch die Anwendung dieser

Stähle geradezu herausgefordert. Die Erschütterung beim Besch:uß

des Betoncontaiments durch eine Panzerabwehrrakete halten diese

Behälter mit großer Wahrscheinlichkeit nicht rißfrei durch.

Unter Berücksichtigung solcher Fakten dürfen diese Xraftwerke mit

geringer Sicherheitsmarke nicht in Betrieb gehen. Im das zu er−

reichen, sollten Skeptiker eine Änderung ihrer. bisherigen Strate−

gie vornehmen. Der werkstoftiuektor mit seinen unvollkommenen Prüf−

methoden ist der größte Unsicherheitsfaäktor in der Kernindustrie,

lier müßten für die Uffentlichkeit und Verwaltungsrichter verstänä−

liche, aber sehr harte Auflagen durch&esetzt werden, äie mit Si− 3

cherheit für Antras;steller zur totalen Abschreckung führen, wie
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1.) keinerlei Zugeständnisse und krleichterung bei Behältern

im Kernkraftwerksbau gegenüber dem konventionellen Sehälterbau. ’

2.) Vorlage der keparaturprotokolle, «r

3.) Strafanzeige gegen den Schuldigen, der die Sicherkeitsbe−

hälter bewußt schonend und somit vorsätzlich falsch für deren

Integrität beim GAU prüft oder geprüft nat,

« 4.) Durchsetzung einer \rschütterunssprüfung des Contaiments

unter vollem Probedruck,

5) Wiederholungsprüfun.en mindes’tens im Umfange wie bei cer
ersten Druckprüfung. −

Ich halte gerichtliche Verfahren für am wirkungsvollsten, weil

z.B. anfragende lTarlamentarier ständir eine Sicherheit vorgerau−
kelt bekommen, die nicht vorknnden ist.
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Andererseits ist es nicht mörlich, die Vorstellungen über erfolgs−

versprechende "aßnahmen der Kernkraftzegner zu koordinieren.
5

+

VSELTECHO ZUM SCHUTZE DES LEBENS 77

Lendesvurband Niederserhisene.v
\(

Haliostraße 59, 3300 Braunschwury


